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	Als er aber von den Pharisäern gefragt wurde: Wann kommt das Reich Gottes? antwortete er ihnen und sprach: Das Reich Gottes kommt nicht so, dass man's beobachten kann; 21 man wird auch nicht sagen: Siehe, hier ist es!, oder: Da ist es! Denn siehe, das Reich Gottes ist mitten unter euch. 22 Er sprach aber zu den Jüngern: Es wird die Zeit kommen, in der ihr begehren werdet, zu sehen einen der Tage des Menschensohns, und werdet ihn nicht sehen. 23 Und sie werden zu euch sagen: Siehe, da!, oder: Siehe, hier! Geht nicht hin und lauft ihnen nicht nach! 24 Denn wie der Blitz aufblitzt und leuchtet von einem Ende des Himmels bis zum andern, so wird der Menschensohn an seinem Tage sein. 25 Zuvor aber muss er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht. 26 Und wie es geschah zu den Zeiten Noahs, so wird's auch geschehen in den Tagen des Menschensohns: 27 Sie aßen, sie tranken, sie heirateten, sie ließen sich heiraten bis zu dem Tag, an dem Noah in die Arche ging und die Sintflut kam und brachte sie alle um. 28 Ebenso, wie es geschah zu den Zeiten Lots: Sie aßen, sie tranken, sie kauften, sie verkauften, sie pflanzten, sie bauten; 29 an dem Tage aber, als Lot aus Sodom ging, da regnete es Feuer und Schwefel vom Himmel und brachte sie alle um. 30 Auf diese Weise wird's auch gehen an dem Tage, wenn der Menschensohn wird offenbar werden.


Endzeit ist aufregende Zeit

Mit der Apokalypse, also der weltgeschichtlichen Endzeit, kann man viel Ungeschicktes anrichten. Zum Beispiel war ein Teil der Deutschen vor 250 Jahren nur deshalb nach Osten ausgewandert, weil sie auf falsche Propheten gehört hatten. Die hatten die Endzeit als gekommen gesehen und den wiederkommenden Herrn gepredigt, aber der blieb aus. So haben viele Hab und Gut hinter sich gelassen und sind nur mit dem Notwendigsten losgezogen. Sie konnten nur deshalb betrogen werden, weil sie nicht die Heilige Schrift in ihrer Gesamtaussage kannten oder ernst nahmen.

Mit der Apokalypse kann man viele Menschen verängstigen und dadurch gefügig machen, das war vor 200 Jahren so, das war vor 2000 Jahren auch schon so. Zurzeit Jesu gab es schon genug Endzeitapostel, die Fürchterliches vorhersagten und so eine Menge Unruhe unter das Volk brachten. Mancher Missstand hätte verhindert werden können, wenn man mehr der Bibel geglaubt hätte als den falschen Auslegern. „Wann kommt das Reich Gottes zu uns auf die Erde?“ Das war die ständig gestellte Frage. Und man hat so auch Jesus gefragt: „Was sagst du? Wann kommt das Reich Gottes?“ Was sollte Jesus antworten? „Das Schönste kommt noch!“ Das hätte ihm niemand geglaubt. Der Jüngste Tag ist kein Tag der Freude, sondern ein Tag der Abrechnung. Da muss jeder vortreten und dem Richter zeigen, was auf seinem Lebenskonto steht. In der Regel sind die guten Gaben von Gott unnütz verbraucht und verschleudert worden, dagegen hat sich viel Böses angesammelt. 

Endzeit ist böse Zeit

Es werden keine frohen Erwartungen geweckt, wenn vom Jüngsten Tag gesprochen wird, sondern Weltuntergang und Verderben werden in den schaurigsten Bildern ausgemalt. Typisch die Menge von entblößten Menschen, die sich auf die Berge retten wollen, denen aber das Verderben mit der steigenden Flut nachrückt. „Ihr Berge fallt über uns, ihr Hügel, deckt uns zu!“ Luk.23,30 Aber es ist kein Schutz in Aussicht. Vor dem letzten Richter bleibt nichts verborgen. 

Endzeit ist Verfolgungszeit

Auf dem Index der Staaten mit Christenverfolgung steht Nordkorea an der traurigen ersten Stelle. 24 Millionen Einwohner leben unter dem vielleicht grausamsten kommunistischen System der Welt. In den letzten Jahren sind dort schätzungsweise 3 Millionen Menschen verhungert. Die rund 1,7 % Christen stehen unter brutalem Druck, mehr als 100.000 sind in Arbeits- und Straflagern interniert. Hier die Geschichte einer Frau aus einem Gefangenenlager, die durch das Zeugnis der Märtyrer später selbst Christin geworden ist. 
„Ich sah, wie acht christliche Gefangene einen großen Metallkessel mit geschmolzenem Eisen trugen. Ein Wachoffizier schrie sie an und benutzte dabei sehr gemeine Worte: „Morgen ist der Tag des Gedankenreinigens. Morgen geht ihr raus und sagt allen, dass es keinen Himmel gibt und keinen Gott, an den man glauben kann, sonst müsst ihr sterben. Versteht ihr?“ -  Es herrschte Schweigen. Keiner der Gefangenen antwortete dem Offizier. Der aber wurde wütend und begann die Männer zu verfluchen. Er schrie: „Alle Acht, kommt hierher und legt eure Gesichter auf den Boden!“ Sie taten, wie er befohlen hatte. Sie knieten nieder und beugten ihre Köpfe. Der Offizier rief andere Gefangene herbei: „Bringt das kochendes Eisen aus dem Ofen und gießt es über sie!“

Die verängstigten Gefangenen liefen und nahmen ihren Kessel flüssiges Eisen und gossen die glühende Masse auf die still knienden Männer Gottes. Plötzlich drang mir der Geruch schmorendes Fleisch in die Nase. Die Körper fingen von der großen Hitze an zu schrumpfen, als das flüssige Metall sich durch das Fleisch brannte. Ich fiel zu Boden und wurde fast ohnmächtig vor Entsetzen. Die Wirkung auf mich war so gewaltig, dass ich schrie, als sei ich verrückt. Auch andere Gefangene im Lager schrieen vor Entsetzen, als die acht Christen starben. 

Ich sah ihre geschrumpften Körper und dachte in meinem Herzen: „Was glauben sie? Was sehen sie im leeren Himmel? Was kann ihnen wichtiger sein als ihr Leben?“  In den Jahren, als ich im Gefängnis war, sah ich viele Gläubigen sterben, aber niemals, niemals verleugneten sie Gott im Himmel. Sie hätten nur zu sagen brauchen, dass sie nicht an die Religion glauben und schon wären sie freigelassen worden. Ich verstand nicht, was ihnen die Angst vor dem Tode nahm. Ihr Glaube ließ eine große Frage in meinem Herzen aufkommen: „Was sahen sie, das mir fehlte?“ (idea 44/2003)
Endzeit ist Entscheidungszeit

Wer sich klar zu Jesus bekennt, hat nicht nur Freunde auf Erden. Er hat auch Feinde, so wie auch Jesus Feinde hatte. So müssen sich heute wie damals die Menschen entscheiden, wem sie angehören wollen, Jesus oder seinem Gegenspieler. Wem sie dienen wollen, Gott oder der Gegenseite. An wen sie glauben, an Christus oder an den Antichristen.

Schon die Zeitgenossen Jesu hatten eine Ahnung davon, dass es zwei Reiche gibt, das Reich dieser Welt, des Fürsten dieser Welt und das Reich Gottes, das Himmelreich. Beide vertragen sich nicht. Man kann nur zu einem Reich gehören. Eine doppelte Staatsbürgerschaft gibt es nicht. Darum war die Frage so eminent  wichtig: Wann kommt das Reich Gottes? Das andere war ja schon da, das war sichtbar jeden Tag und überall. Aber wann kommt das andere, das ewige Reich der Herrlichkeit unseres Gottes? Wann?

Die Frage heißt nicht: Ob das Reich Gottes kommt, sondern wann es kommt. Das hatten die Menschen früher schon gewusst: So kann es nicht ewig weiter gehen. Irgendwann muss einmal Schluss sein, dann muss das andere kommen. Das Endzeitszenario wurde schon immer mit den apokalyptischen Reitern aus der Offenbarung des Johannes dargestellt. Die reiten mit Pest, Tod und Krieg über die Erde. Noch nie waren wir jenen Phantasiebildern so nahe gekommen wie heute. 
Die Natur läuft aus dem Ruder. Was kommt jetzt? Kommt jetzt das Reich Gottes? Oder kommt nur der Weltuntergang? Man könnte noch lange so fortfahren und Endzeitspekulationen aufstellen, aber ändern würde das keinen Menschen, keine Gesellschaft und auch nichts an der Sache selbst. Fragen kann man, was bleibt? Was kommt? Wer kommt?
Jesus sagte schon damals und das gilt auch heute noch: Das Reich Gottes kommt nicht so, dass man es berechnen könnte oder sagen: Da ist es oder dort ist es. Das Reich Gottes ist in unserer Mitte! 
Was meint Jesus damit? Damals konnte man es so verstehen, dass er ja direkt als der „Mittelpunkt des Reiches Gottes“ mitten unter den verängstigten Fragern lebte. Greifbar nahes Reich Gottes. Aber was würde es dann für uns Heutige bedeuten? Wenn ich noch einmal an die Christenverfolgung erinnern darf. Da leben Menschen ihren Glauben an Jesus Christus, dafür werden sie von ihren Mitmenschen gepeinigt. Der Christenhass gehört zur Geschichte der Christenheit dazu und er gehört zu den angesagten Ereignissen der Endzeit. 

Endzeit ist Erweckungszeit

Gleichzeitig ist in Algerien im Atlasgebirge eine große Erweckung unter den Berbervölkern. Algerien ist auch ein christenfeindlicher islamischer Staat, aber nach zehn Jahren Bürgerkrieg mit mehr als 100.000 Toten suchen die Menschen nach einer Lösung, auch nach einer Erlösung. Jesus sagt in unserem Textabschnitt: Es werden Tage kommen, da ihr begehren werdet, den Tag des Menschensohnes zu sehen.“  Für die Erweckten und an Christus gläubig Gewordenen hat das Reich Gottes Gestalt angenommen. Mitten im Tod finden sie Jesus, der das ewige Leben ist. Mitten im Elend beginnt der Glaube an den lebendigen Gott, der Freiheit und Hoffnung ist. Auch für diese Menschen musste Jesus „vorher vieles leiden und musste er verworfen werden“. Nun aber kann er sie retten, wenn sie an ihn glauben. Nun spielen die einzelnen Lebenstage keine Rolle mehr, denn alle ihre Tage enden in dem großen letzten Tag, wann Jesus wieder erscheinen wird.
Endzeit schafft Klarheit

Und wieder beginnt ein Verwirrspiel. Und man wird zu euch sagen: Siehe hier! oder: Siehe dort! Geht nicht hin, folgt auch nicht.  Denn wie der Blitz aufleuchtet von einem Ende unter dem Himmel bis zum anderen, so blitzartig wird der Menschensohn kommen an seinem Tag.  Die Frage heißt also nicht: Wann kommt das Reich Gottes? Auch nicht wie kommt das Reich Gottes? Auch nicht, welche Zeichen gehen dem Reiche Gottes voraus? Die Frage heißt einzig und allein: Bist du bereit? 

Jesus nannte die Zeit Noahs als Beispiel, wie bei ihm damals die Leute nicht darauf geachtet hatten: Die Menschen aßen, sie tranken, sie heirateten, sie wurden verheiratet bis zu dem Tag, da Noah in die Arche ging und die Flut kam und alle umbrachte. Dann war es zu spät. Alle Spötter und Selbstsicheren blieben aus der Arche draußen. Sie dachten, dass das Leben eben immer so weiter gehen würde. Die Erde dreht sich schon so lange, warum sollte sich daran etwas ändern. Noah baute die Arche, aber die Leute waren nicht bereit zu glauben, dass wirklich eine Flut alles vernichten konnte. Bis es geschah.

Jesus nannte noch ein anderes Beispiel: Wie es geschah in den Tagen Lots: Die Menschen aßen, sie tranken, sie kauften, sie verkauften, sie pflanzten, sie bauten; an dem Tag aber, da Lot aus Sodom gerettet wurde, regnete es Feuer und Schwefel vom Himmel und brachte alle um. Sie waren nicht bereit das Leben zu ändern. 

Endzeit ist Zeit der Rettung

Aber es waren doch immer einige, die gerettet wurden. Durch die Arche Noahs wurden acht Personen vor der Flut bewahrt. Durch die Fürbitte Abrahams wurde Lot und seine Familie aus dem brennenden Sodom gerettet. Immer sind es einige, die glauben. Immer bleibt ein kleiner Rest. So wird auch am Ende eine kleine Herde sein, die gerettet wird mitten aus dem Chaos und Untergang heraus. Jesus sagt: So wird es an dem Tag sein, an dem der Menschensohn offenbart wird. 

Einige sind bereit, einige nicht.

Einige werden angenommen, einige nicht.

Einige kommen hinein, einige nicht.

Und du?

Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.066]
